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Martin Fischer

«Disney ist cool, aber waren
sie schon mal in den Schweizer
Alpen?»

Diesen und ähnliche Sätze
schreiben Reisende aus allerWelt
zu ihrenVideos, die sie auf Insta-
gram oder Tiktok posten, nach-
dem sie ein paar Tage in Braun-
wald im Kanton Glarus gewesen
sind. Genauer: imMärchenhotel
Braunwald, Dorfstrasse 24, mit-
ten im Ort.

267Menschen leben in Braun-
wald, der Ort ist autofrei wie
Zermatt oder Wengen, erreich-
bar einzig durch eine siebenmi-
nütige Fahrt mit der Standseil-
bahn von Linthal aus. Vom Ein-
gang desMärchenhotels hatman
einen grossartigen Blick auf die
umliegenden Alpengipfel, auf
den Tödi und den 2717 Meter
hohen Ortstock, der das Pano-
rama prägt.

Ebenso im Blickfeld: eine
Rutschbahnmit Kletterturm, das
Gehege mit Lamas, die Golden-
Geiss-Brücke für die Ziegen, ein
Riesentrampolin sowie Bagger
und Kran in Kindergrösse, voll
funktionsfähig.

Alpenidylle meets Kinderpa-
radies.

Teil 1:
Das virale Video
der FamilieWirth

Dieser kleine Fleck Bergwelt
zieht Touristen von immer wei-
ter weg an. Vor allem aus den
USA kommen sie, aber auch aus
Grossbritannien, Costa Rica oder
der Mongolei. Der Vater einer
vierköpfigen Familie aus Florida
erzählt, dass sie hier, im 267-See-
len-Dorf, ihre Jahresferien ver-
bringen. Sie sind aus Orlando
eingeflogen und direkt ab Zürich
Flughafen nach Braunwaldwei-
tergereist. Fünf Tage bleiben sie,
dann gehts via Luzern zurück
nach Zürich und heim in die USA.

Neben Schweizerdeutsch ist
Englisch zur dominanten Spra-
che im Hotel geworden, beson-
ders im Sommer – und das in-
nert kurzer Zeit. Das Geschäft
lief schon länger gut, aber seit
vergangenem Jahr gibt es einen
Hype um das Märchenhotel in
Braunwald.

Seien es früher 90 Prozent
Familien aus der Schweiz und
5 Prozent aus Deutschland gewe-
sen, seien es heute noch 60 Pro-
zent Einheimische, erklärt Hotel-
direktor Patric Vogel. «Inzwi-
schen kommen 20 Prozent aus
dem angelsächsischen Raum,
20 Prozent von überall aus der
Welt.»

Ausgelöst wurde die neue
Gästewelle durch Social Media.
Das Direktionspaar Nadja und
Patric Vogel hat sich vor gut fünf
Jahren für Influencer-Marketing
geöffnet.Meldeten sich Influen-
cer, durften sie auf Einladung
zwei Nächte im Haus verbrin-
gen. Bedingung: Sie mussten
Content für Familien herstellen.
«Wir hatten im Jahr circa fünf
solcher Influencer-Familien da»,
sagt Patric Vogel.

Im Juni 2024 kam Familie
Wirth aus dem Kanton Zürich
nach Braunwald, eswar ihr zwei-
ter Besuch. Die Wirths, selbst
eine multinationale Familie,
sind Familienreisen-Influencer,
ihnen folgen auf Instagram über
276’000 Menschen. Sie bereisen
regelmässig die Swiss Family
Hotels, eine Organisation von
familienfreundlichenHotels, bei
der auch das Märchenhotel Mit-
glied ist.

Wie schon im Jahr zuvor pos-
teten die Wirths nach dem Be-
such ein Video im Netz. Zu se-
henwar unter anderem,wie Zie-
gen vor den Fenstern spazieren
– «und dann hat der Algorith-
mus bei Instagram entschieden,
das lassen wir viral gehen». So
erzählt es Patric Vogel.

DasVideo hat über6Millionen
Aufrufe. In der Folge erreichten

auchweitere Clips aus demMär-
chenhotel solcheWerte.Direktor
Vogel kommt auf über 30Millio-
nenAufrufe, die die beliebtesten
Videos generiert haben.

Teil 2:
Neue Herausforderungen

imMärchenhotel
Die reale Konsequenz davon:
Die viralenVideos schlagen sich
tatsächlich in Buchungen nie-
der. Auch der Familienvater aus
Florida hat diese Videos ge-
sehen, als er nach «dem bes-
ten Familienhotel derWelt» ge-
sucht hat.

Innert eines Jahres gab es einen
grossen Bekanntheitssprung:
«Wir sind auf Instagram von
7000 auf über 180’000 Follower
gewachsen», sagtVogel. Nur das
Bürgenstock Resort und dieVilla
Honegg haben dort unter den
SchweizerHotels nochmehrGe-
folgschaft.

Das Hotel in Braunwald ist
im Besitz der Familie Vogel, seit
drei Generationen. Eröffnetwur-
de es 1907, lange hiess es Grand-
hotel Bellevue, in den 1970er-Jah-
ren übernahm dann die Familie
Vogel, und es kam zur allmähli-
chen Umstellung zumFamilien-

hotel mit Tieren, Spielzimmern,
eigener Kita und einer Rutsch-
bahn zur Réception.

Ende der 1970erwurde die all-
abendliche Märchenstunde ein-
geführt, von Patric Vogels Vater.
Immer um 18 Uhr, bevor das
Kinderbuffet von der Dampflok
Emma vorgefahrenwird, gibt es
eine Geschichte für die kleinen
Gäste. Die Aufgabe übernimmt
das Besitzerpaar Vogel höchst-
persönlich, sie setzen sich in
einen grossen Korbstuhl und er-
zählen, während die Kinder auf
Kissen lauschen.

Seit ein paar Wochen kommt
hier auch die KI zum Einsatz.
«Wir lassen die Märchen via
Kopfhörer simultan auf Englisch
übersetzen», sagt Patric Vogel.
Man will zwar beim Schweizer-
deutsch und Hochdeutsch blei-
ben, aber die neuen Gäste mit-
nehmen. So pragmatisch gehen
die Besitzermit der veränderten
Situation um.

Dabei bringt das internatio-
nale Publikum durchaus Her-
ausforderungen fürVogelsTeam.
Nicht alle können Englisch.Doch
Sprachkurse seien keine nötig
gewesen, die Mitarbeitenden
hätten das «sportlich» genom-
men. «Wenn man etwas drei-,
viermal auf Englisch erklärt hat,
gehts. Es kommen meistens die
gleichen Fragen», sagt Vogel.

Im Haus wurden auch ein
paar zusätzliche Hinweise an-
gebracht. Im Schwimmbad gilt
Handyverbot, vor dem Speise-
saalwerden die Gäste darum ge-
beten, nicht in Flipflops zumEs-
sen zu kommen.Auf derWebsite
hat die Familie Vogel eine Info
für internationale Gäste aufge-
schaltet, die aufzeigt, was sie in
Braunwald erwartet: kein Zu-
gang mit dem Auto, kein Luxus,
keine Klimaanlagen. «In den Ber-
gen machen wir das Fenster auf
in der Nacht», sagt Vogel.

Die Nachfrage steuert das Ho-
tel über die Mindestaufenthalts-
dauer zwischen 2 und 7Nächten.
«Internationale Gäste, die in 5
Tagen die ganze Schweiz bereist
habenwollen: Sie passen einfach
nicht zu uns. Die Anreisemit der
Standseilbahn ist aufwendig. Es
macht keinen Sinn, nur für eine
Nacht herzukommen.»

Teil 3:
Nur ein Hype
odermehr?

Es gibt einige Orte in der
Schweiz, die nach Social-Me-
dia-Hypes überrannt wurden.
Der Schiffsteg von Iseltwald, das
Verzascatal, Grindelwald,wo in-
zwischen Eintritt verlangt wird.

In Braunwald ist das anders.
«Es ist eine Instagram-Geschich-
te, die auch eineWertschöpfung
generiert», sagt Vogel.Weil man
nicht schnell ein Fotomache, den
Abfall liegen lasse undweiterge-
he. «Bei unsmussman die Bahn
benützen, hier übernachten und
im Ort konsumieren.»

Vor Übertourismus hat hier
niemand Angst. Die Stimmung
im Dorf sei gut, die Touristen
würden denOrt attraktiv halten,
sagt Hans Rudolf Forrer, SP-Po-
litiker und Gemeindepräsident
Glarus Süd. Man lebt hier vom
Tourismus – die internationalen
Gäste fangen auf,was Braunwald
im Wintertourismus wegzubre-
chen droht.

Trotzdem: Die internationa-
len Besucherinnen und Besu-
cher verändern das Dorf. Noch
kann man nicht in allen Betrie-
ben bargeldlos bezahlen. Irgend-
wann werden wohl auch diese
sich anpassen.

Bei Vogels tritt man derweil
auf die Social-Media-Bremse.
«Zurzeit lehnen wir Influencer-
Anfragen generell ab», sagt der
Hotelier. «Wir geben etwas Ge-
gensteuer.» Es bleibe ein Rest-
risiko, dass alles nur ein Hype
sei, der kurz aufflamme. Auch
darum sind die Schweizer Gäste
den Hotelbetreibern ein beson-
deresAnliegen. «Es ist unser Ziel,
dass wirweiterhin die Gäste aus
der Schweiz, unsere Haupt- und
Stammgäste, glücklichmachen.»

Der Aussenpool der Villa Ho-
negg in Ennetbürgen sei wohl
der erste Tourismus-Hype um
Schweizer Hotels gewesen, sagt
Patric Vogel. Vor neun Jahren
gingen Videos und Fotos vom
Pool, hoch über dem Vierwald-
stättersee, um dieWelt. Das Ho-
tel profitiert heute noch von ei-
ner hohen Auslastung.

Wie die Instagram-Geschich-
te in Braunwald weitergeht, ist
offen. Für Gemeindepräsident
Hans Rudolf Forrer ist das Mär-
chenhotel das «Juwel» der Tou-
rismusregion. Die Familie Vogel
ist derweil «in einer Planungs-
phase». Die Tennisplätze wer-
den kaum genutzt. Nun soll eine
nächste Attraktion her.

Für die Gäste, egal woher,
nicht für Instagram.

Plötzlich Instagram-Star:
Ein Glarner Hotel zieht
Gäste aus allerWelt an
Märchenhotel Braunwald Nur zwei Gasthäuser in der Schweiz haben

nochmehr Follower. Im Bergdorf Braunwald mit 267 Einheimischen
hat man dennoch keine Angst vor Übertourismus.

Tourismus in Glarus

Der Kanton Glarus verzeichnet
zwischen 300’000 und 350’000
Übernachtungen pro Jahr, 150’000
fallen auf die Hotellerie. In Braun-
wald waren es im Jahr 2024 knapp
40’000 Hotelübernachtungen.

Der Tourismus im Glarnerland
ist überdurchschnittlich inland-
geprägt: Prozentual betrachtet ist
es der Kanton mit den meisten
Logiernächten von Schweizer
Gästen, besonders aus den
Kantonen Zürich, Aargau und
St. Gallen. Die viralen Märchen-
hotel-Videos haben aber «die
internationale Nachfrage messbar
verstärkt», heisst es bei der
Tourismusstelle. Die Kommunika-
tion auf Englisch werde ausge-
baut.

Schweiz Tourismus verzeichne-
te 2024 einen Rekord von über
43 Millionen Übernachtungen. (fim)

Voller Fokus auf Familien: Nadja und Patric Vogel führen das
Märchenhotel Braunwald in dritter Generation. Foto: Moritz Hager

Die Familie Vogel plant schon eine nächste Attraktion: Ziegen auf der
roten Golden-Geiss-Brücke. Foto: PD

Der Gemeindepräsident nennt das Märchenhotel «das Juwel» der Tourismusregion. Foto: PD

Die kleinen Gäste werden im Märchenhotel stets mitgedacht: Zur
Réception gehts für die Kinder über eine Rutschbahn. Foto: Moritz Hager

«Wennman etwas
drei-, viermal auf
Englisch erklärt
hat, gehts.»

Patric Vogel
über Sprachbarrieren
im Märchenhotel


